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see sites-eif. I 

Ihn munkelt, daß »»im isden M 
aemauer 

Um Mitternacht es meistens nicht ge- 
treuer. 

» 

Da hört man Seufzer durch die Lüste 
schwirren. 

» 

Da rasselt es von Schwertern, Schil- 
deru, Spiesiem 

Da winselt es in tiefen Buraverließen, 
Da klappert es wie dürres Todtenbein, 
Da hört man jammern, ächzem wehe- 

schrein 
Man spürt im Rücken einen kalten 

Hauch- 
Es sträuben sich die Haare Einem auch. 
Und wenn man fraaei. wem das nutzi 

Und frommt 
Tönt’s arabeskxohl: »Hu-bu! DerBurpi 

Mist tommtk« 
Und er erscheint in bläulich kahlem 

Licht 
Schnaubt Einen an: »Was wagst Du, 

frecher Wicht? 
Kannst Du nicht rubia Dein-er Wege 

nenn? 
Mußt Du beim Spaten mir im Wege 

steb’n? 
Treibt Neuaier Dich? Willst Du das 

Grufeln lernen? 
Jch raklre Dir. Dich schleunigst zu ent- 

sernen!" 
Von Raub und Mord und sonstigen 

» » 
Verbrechen 

Die er demna, beainnt er dann zu 
» 

spkkchkti. : 

Der borer denkt dann meist bei solchem 
»» 

Graus: 
»Der Muwre gibt nachl« dann reißt 

» 
er aus. —- 

Rur Einer. der im Burasaal über- 
nachiet. 

Den Burnaeist enalkch zu erlösen trach- 

Um Mitternacht bis-ins wie es sich ge- 

Er den Verwunsch'nen reaelrecht be- 
chivii r:t s 

Der aber fis-Ei auf's Knie und ächzet 
sonder Mass: 

.Erlös’ mich nicht! Mir macht das 
Spulen Spaß!« 

III-ich's Telephon. 

Noveletie von B e d o t . 

»Ehe Moll, komm schnell. Ro. 7072 
loill Dich idrechenl·' 

«Mich? —- So ein Unsinn, wer ist 
denn das-i« 

»Weiß ich doch nicht! Komm nur, ’ö 
isi gleich 9 Uhr, da inerit’s Keine-M 

Eve tritt an den Schrank. den sie ei- 
ner dienstlichen Meldung wegen für 
kurze Zeit verlassen hatte, und ineldei 
sich gewolmheiisaemäw 

»Hier Amt 15!« 
»Guten Abend, Fräulein Eve,« tönt 

es ihr entaeaein 
»Aber woher wissen Sie denn mei- 

nen Namen?« staat die Anaereoete be- 
stürzt. 

»Den hat mir Ihre liebenswürdige 
Kollegin verrotlien.« lacht der Unsicht- 
bare, —- »und ich finde, es ist ein ganz 
teizendet Name! Ich kenne leinen hüb- 
scheren!'« 

»Bitte· mein Herr, Sie wünschen?«. 
»O, nun sind Sie zornig, meins-Fräu- 

lein, verzeihen Sie mir» oder ich wollte 
eigentlich nichts. als wieder einmal 
JhrStimmchen hören, Sie glauben mir 
gar nicht« wie sympathisch mir das ist, 
ich träume ioaar des Nachts davonl« 

»Sie wissen wohl nicht. daß wie 
seine Privatgespriiche führen dürfen? 
Wollen Sie mir denn ein Vtotoioll auf 
den hals laden?« 

.Ein Proiololli Wie denn das?" 
»Nun, einen Stoafantragl Kostet 

mindestens eine Mart. und das ärger- 
llchste ist, daß et zu den Alten lommi. 
Ich bin gottlobi noch unbeiiraft!« 

«Be"hi-iie mich der himmel, Fräu- 
lein Eve, das will ich nicht! Wer so 
schlimm wird’s nicht lein. wenn Sie 
mit luez vor Schluß ein paar Worte 
niinnenl« 

»Dort-! — Die Aufsicht bat scharfe 
Augen! Wundern Sie sicb nicht« wenn» 
ich plötzlich Schluß sage, dann ist Ge- 
fahr im Verzugek I 

haben Sie immer denselben Platz?«. 
»Ja, wir wechseln selten. man arbei- 

tet sich chfo besser ein. Jede muß ihre 
hundert Theilnehmer im Kopie habenkt »O, ich möchte lieber in Ihrem Her-z 
sen placirt sein! Jst da noch Banns-« 

« ne Menle lacht Eve. 
»Wie hiibfch Sie lachen! Ich sehe ordentlsch die Grübchen in Jhreni Ge- 

sichtchen!« 
»Die abwesendeni Ich habe ja gar 

seine —- bin überhaupt uralt und 
häßlichk 

.Glaube ich nicht« alaube ich nicht,i 
Fräulein Eve; wissen Sie denn. wer- 
ich bin?« 

«Keine Abnunat Gebt mich auch gar 
nichts an! Adieu —- Schluß!« 

«Darf ich mowen wieder melden?« 
usNein bitte nicht! Ich habe Bor- 

mittan Dienst bis halb zwei. Fragen 
Sie auch nie nach rnir ich bitte Sie 
darumk 

»Ich qehorcbei Also übermorgen vor 
Ahiiify fn2« 

'.-«.1e aiebt l ne Antwort —- 

Die ifriiiiunssåiiunde bat geschlagen, 
die Telephon-Gelyizlfinnen befreien sich 
von den untleidiamen Kovfivanaem 
entledigen sich ihrer großen schwaran Schürzen die den ganzen Rock bede- 
cken, eilen nach der Garderobe und rü-l 
sten sich zum Heimwea 

Auch hier iii laute Unterhaltung 
ßrui underqu Die meisten tleidenl steh ehrt-einend an. miide und abge- 
lparmt M Dienst 

Eve schau-n in tin une- Ernqu 
jäckchen. drückt die braune Bei-innige 
auf den dunklen Scheitel nnd biinat 
sich an Rösel Hiibnes Arm. l 

Diese brennt vor Neuaier. näherez 
von dem Unbekannten zu hören. 

..Du. Eve. was wollte er denn2« 

.Gar nichts. nur cneine Stimme hö- 
ren, sagt der Frechlina!« 

»Nein, so was! Das ift ia furcht-« 
ibar interessant! Kennt er Dich denn? 
Wer ift’«5 denn?« 

«Keine Abnnnat No. 7072 ist’s,· 
weiter weiß ich met-ist« 

« 

»Hat er sich schen oft gemeldet?« l 
»O in. aber wir haben nur Dienstli- 

ches gesprochen; ich kenne ihn schon an 
der Stimme und am Lachen!« 

»Am Lachen«-) So was-? —- Warum 
lacht er denn?" 

»Er scheint Iiesia lustia zu sein, lacht 
über alles-, sogar iiber qestörte Leitun- 
gen! Und heute lachte et. weil ich so 
entsetzt war. dasi er meins-n Namen 
mußte. Den durfteit Du auch nicht ber- 
ratben. Rosett« 

»Ach .sei nicht böse. der fuhr mir so 
heraus-! Schad’t doch auch weiter 
nichts. ’s ist ia nur der Vorname!« 

»Aber, Rosei. ichtoöre mir, daß Du 
zu keinem Menschen von dieser Be- 
kanntschaft sprichst. Du weißt, tote bei 
uns aus dem Amte aellatscht wird!« 

Bewalnet Du kannst Dich ans mich 
verlassen! Ich hüte Dein Gedeimnißl 

Mxrgen sehen wir nach, wer 7072 ist, 
ta 

" 

»Ja, qute Nacht. Roset. auf Wieder- 
febent" 

»Ich hole Dich ab, Eve. schlaf wohll« 
Die Freundinnen trennen sich und 

.Eve ilettert nach ibrer drei Trevven 
lhoch gelegenen Pension. wo sie ein klei- 
nes Stäbchen fiir sich allein bewohnt. 

Aus ihr Klingeln fragt eine sanfte 
Stimme durch die Thür: »Wer ist da?« 

»Hier Amt 15." antwortet Eve 
schlaftrunlem bricht aber gleichzeitig in 
fein helles Lachen aus. 

»Nein, ganz duselia wird man um 
den Kopf. wenn man fortwährend das- 
selbe sagen wußt Und müde bin ich,—— 

Imiide zum UmsallenF 
i Evens deicheidenes .-timmerchen nehr 
so zierlich und adrett aus wie ieine Be- 
siterin Die brennendeLamue. rosig ver-J 
schleiert, steht auf dem Tisch und wirft 
ishrm Schein aus das mühsame Rosen-Jl muster einer tunstvoll aedäielten Decke, 
auf der zwei Bratavfel in einem Pot-« 
zellankörbchen einen anaenetunen Dusti 
verdauen- i 

»Dars ich Ihnen noch eine Tasse 
Thee bringen, Fräulein Evchen?« fragt 
die freundliche Pensionsmama 

»Nein, danie, liebe Frau Kohlen ich 
esse meine schönenAevsel und gehe gleich 
zu Vett; momen muß ich schon um 7« 
Uhr eintreten« 

»Bei der Finsternis so früh,« be- 
dauert die Dame. —- 

Roiel Söhne ift am andern Moraenj 
Pünttlich zur Stelle. Ein eisiger Wå ndj 
fegt durch die Straßen. und ena anein- 
ander qcfchmiegi eilen die Freundinnen 
durch das Schneeaestöber an ihren Be- 
stimmunasort. 

Fast gleichzeitia areiien beide nachll 
dem Theilnebmerburb ! »Ede. ’s ist die Sultan- Adotheie an 

unserer Ecke in der W. -Straße,« flü- ! 
stert Roset. »Wollen wir uns heut uul 
was holen da?«' 

»Nicht um die Welt!« 
«A-b:: er kennt Dich doch nicht!« 
»Wenn auch! Vit. die Aufsicht« 
Plaudern iit strena untersagt, es 

mangelt auch an Zeit dazu. Nicht ein- 
mal zum Frühstück ist s erlaubt; eine 
Friihstiickspause giebt es uberhaupts nicht. Das Butterbrot wird ani Matt 
verzehrt. während der Arbeit ein 
Gläschen Bier oder Milch steht in ei- 
nem Wintelchen versteckt auch wohl 
gar unter dem Stuhl. Jetzt. kurz vor 
Weihnachten, ist besonders viel zu thun. 
Rastlos fallen die Klappen und unaus- 
gesth ertönt das monotone »Dies- 
Amss O I « . -- -«· ·- « —- t- 

Um 12 Uhr ericknint der Direttor, 
der seiner unnachsichtlichen Strenge we- 
gen mehr gefürchtet als beliebt ist. 

Scharf svädend schreitet er oen Saal; 
entlang. die kleinste Dienftwidrigteit 
wird dort aerüot. 

Die Aufsichtsdame. FräuleinBrown, 
bekommt einen Anschnauzen weil sie 
nicht bemerlt bat. daß an der Uniform- 
dlouse von Fräulein Scheut zwei Kno- 
pfe im Rücken fehlen- 

Der Sturm der letzten Nacht hat( viel Unheil aeitiitet. Die·Tbeilnehmer 
werden ungeduldig und ade und sind 
mehr denn je überzeugt, daß es nur an 

dem guten Willen der Televbonistin1 
liegt, die gewünschten Verbindungen 
herzustellen · 

Eves Kopf schmerzt. tmd ihre hüb-» 
schen braunen Augen schimmern inJ 
Thriinenz erleichtert atbmet sie aus« als 
die Ahn-sum nat-r ( 

Rose macht sich unterwegs in zorni-» 
gen Worten Lust über die Schlechtig- 
teit der Menschen. ! 

«Siebst Du. meintEve. «darum mag 
ich den Apotheker so amt« der wird nie 
ungeduldia und ist immer höflich." ; 

Bei diesem Thema anaelangt schwin- 
det die Mifrstimmlma sofort. Es wird 
festgestellt, dass drei beeren in der Apo-" 
tbele beichöstiat sind und einer wohl 
noch im Laboratorium ist« » 

»Du, Rosel. iticke doch Deine Weih- 
nachtöarbeit bei mir Mist-« bittet Eric; 
»ich will noch fiir die Kinder im Hin- 
terbauie ein Pfeiferluchenhäuschen 
worden« z 

»Ei, in, ich komme," iubelt Rose. ( 
Schon um vier Uhr sitzen die Freun-· 

dieweil eifriasi Wirbelnd zufammen, 

— 

Heide on einer Decke ordeiiend. rnii der: Frau Höhne von ihrem Tischler-den dess glückt werden ioll Raiiirlich dreht sich 
die Unterhaltung wieder um den ge- 
heimnißvollen Unbelannten. 

.Wie denkst Du idn Dir denni" 
fragt RoieL 

»Ich? Gar nichi.« s— lacht Eve. 
»Na. ich meine. wie möchtest Du 

denn, daß er aussichts« I 
Eve stärkt sich zu dieser Antwort erst: 

mit einem Schluck Kaifer. der in Hier-« 
lichen Tiißcden von Frau Ködler servirt 
worden iit. ( 

»Seht arosr iebr lslond nnd sehr 
lqu müßte er iein!" 1 

»Wie der Hüne. den wir immer tref- 
fen: wenn wir vom Frühdienst com-? men?« neckt RoieL 

»so «nickt Eve mit leuchtenden Au 
gen, »der gefällt mir, den finde ich 
cni.iiidend!« 

»Du scheinst ihm auch Zu -1efallen, er 

steht Dich immer an. ais ob er Dich 
verschlucken wollte-" 

»Bewalire, — dass dildeit Du Dir 
ein, Dich aucli er immer anl« 

..So?« meint Roiel mit einem Sei- 
tenblick auf ihre eifria stichelnde Freun- 
din, -—— ..na. wenn Du dasso gen-In 
weißt dann werd« ich ihn nächste-i Mal 
nnlachen.« 

»Das thust Du nicht« ruft Eve er- 

schrocken mit dunlelrothem Kopi. »e: 
würde uns ja fiir ganz gewöhnliche 
Mädchen halten« 

Rosel lacht. daß ibr die Thriiuen in 
die Augen lommen, »nein, nein. half 
leine Anast. Dein Hüne iit mir heilig!" 

»Du, am erfien Festtog hat mich eine 
Dame einaeladen, die ich aar nicht len- 
ne 

" erzählt Eve. es ifi eine Freundin 
von Frau Ködler.« 

s »Und ich dachte. Du kommst zu uns,« 
schmolli Roiel 

»Nein, ich bab’s Frau Köhler fest 
versprechen müssen, mitzugebem zu 
Dir käm ich viel liederl« 

; Als der lerne Sim- an ver Decke ge- 
than ist« geht es an die Zusammenstel- 
lung des Knuiverbäuscbens. Dasselbe 
ist vorn Buchbinder aus Pappe herge- 

istellh die mit autem Pfeffer-lachen ver- 
mittelst einet Gelatinelöinna beliebt 
wird. Eine Tafel Cbotrslade findet als 
Tbür Verwenduna. Die Feniter aus 
buntem Gelatinevavier. iotvie das 
Dach aus viereckiqu rothen Bonbans, 
ziegelartia aufeinander gelegt, sehen 
minder-hübsch aus. 

Kleine Tannen-weine Vreiiteibeeri 
traut und Moos martiren den Garten, 
dessen Beete mit aebrannten Mandeln 
lunstreich verziert sind. Gelder Koch- 
zucker ersetzt den Kies, Zuckerfriichte, 
Blumen und allerlei Koniclt vervoll- 
lornmnen daSGame. und entzückt stehen 
die junaen Mädchen vor ibrer ge- 
fchrnaclvollen Handarbeit- 

Die Veniionåmarna wird auch ber- 
beigerufen, um das Kunstwerk zu be- 
wundern. und bedauert nur. daß sie 
selbst leine Kinder hat, die sich daran 
freuen können. 

Befriediat von dem Eraebniß des 
Nachmittaas trennen iich die Freundin- 
nen. 

Dem nächsten Taae iiekt Gve mit ei- 
niger Spannung entgegen. Wird der 
llnbelannte sich meiden? 

Kurz vor 9 Uhr iällt noch eine 
Klappe; —- 7072. »Hier Amt 15.'« ruft 
Eve in den Apparat und wirft Roiel 
einen bedeutunasvollen Blick zu. 

»Guten Abend liebe lleine Eve· « 

Verbitte ich mit-! Bin auch ganz 
llinqtich und zur nicht Uer 

»Aber mir! Darf ich Sie nicht mal 
vom Amt abholeni« 

»Nein niemals! Ich lniivie leine 
Belanntichaiten aui der Straße an." 

»Recht io! — Das aeiiillt mir! —- 

i 
4 

( 

( 

Aber wie soll ich Sie denn kennen ler- 
nen?« 

»Ist aar nicht nötbia!« 
«Grauiame: ich liebe Sie doch! Mir 

träumte heute, Sie seien meinel Braztis 44 «- 

,.So ein Unsinn!« 
»Ich las deutlich unsere Verlo- 

bungsanzeigc Fräulein Eve und Herr 
Walteri Jch heiße nämlich Walten in- 
teressirt Sie das nor nicht!« 

»Für mich sind Sie No. 70722 Der 
Aufsichtsbeamte kommt. --— ich muß 
schließenP 

»Noch ein Wort im Ernst: Darf ich 
anen ichreiben2« 

» »Mit-. nein. ich darf STe auch nicht 
Jmebr sprechen; Ich will nichtållndiensh 
lliebes thun, und Sie dürer mich nicht 
Dazu veranlassan 
i »Zum-tm Abend ins Internal bitte 
iFriiulein Eve!« 

, »Aber wittlich zum letzten Maletz 
Gute Nachtl« 

Auf dem Heimwege erfährt die got 
spannt louschende Rose den Wortlautl der Unterreduna. 

»Ich sinds doch rielia :omantiich,« 
seufzt sie, »Deine Adresse konntest Duj 
ihm doch aebent Möchtelt Du ihn nicht- 
mql scheue-« ( 

I »O ja, aerni Aber nicht hier vot'nrJ 
Amt! Jch finde es zu häßlich. wenn sich; 

sdie Kolleginnen da von ihren Anbetern 
wie dieFabritmädchen erwarten lassen.«. 

»Aber daß Du ibn nicht mehr spre- 
chen willst!« klagt Roset, »Du bringst 
Dich um jede Freude!« 

I »Ich weiß. ich usu- umecht und vg- 
verdirbx mir die Freude! Vielleicht bin lich auch nur feine und fürchte die 
Strolet« 

»Nein. nein, Du bilt aut, Evchery 
besser als wir alle! Wie Du neulich 
Dein Theateraeld der armenFtou selbst 
und zu Haufe bliebltt Siehst Du, das 
kriegte ich nicht fertigt« 

I »und das war vie reine Selbstsucht- 

lacht Ebe, »ich hätte kein Mittag essen 
kämen bei dein Gedanken an bie hun- 
getnden Kinder, nnd wie ich rnir dann 
vergegenwärtiate, wie sie nrn die darn- 
pfenbe Schüssel sitzen nnd wie es ihnen 
schmeckt das war ein Vergnügen« wie 
es tein Theater bieten kannt« 

An der Its-Straße anaelanat. flü- 
stert Rose: «Du komm doch mal mit 
in die Apotheke, ich möchte wissen, wel- 
cher es itt!'· 

»Nein, aeh allein. mich bringst Du» 
da nicht hinein. Uebrigens ji« auch so« 
viel hübschen ich male ihn mir so aus, 
wie er mir aeiiillt, are-in blond, mit 
blauen Auaeru arn Ende ist's ein 
Schwarzbärtiaen — herrs« 

»Dann nehme ich ihn mir. ja? Ich- 
niaa grade die Dunllen nein!« 

,,Meiiet1reaen lacht, Eve, paßt auch« 
besser zu Deinen blonden Zöpfen.« l 

Den andern Taa brinat Rose vie 
Reuiqleit, daß sie sich in der Apotheke 
für zehn Pfennia Messerminzptätzchen 
gekauft hat. und der Provisor wirklich 
ganz entzückend tit. Zwar weder schwarz 
noch blond. aber wundervoll rothbärtiH 

Ebe riirnvft das feine Näschen und 
meint, ihr Ideal sei nun mal blond 
und Backenbärte. to ne Urwcilder in 
Stienfchengesichtern verabscheue sie. ( 

l 
Sonntaa Abend meidet sich 7072 

wieder. 
»Fräulein Eve. aeitern .ernte ich eine] 

Dame von Ihrem Amte kennen und 
war nahe daran, sie nach Ihnen ans- 
znftaaenX l »Sie haben es aber nicht gethan, 
nicht wahr?" ( 

»Nein, ich hatte es Ihn-en ja ver- 

sprochen. — leider!« I 
»Das war nett Und ich danke Ihnen 

dafür Herr Walter!« l 

.Wie nnd wo weiden Sie das seit 
’nerleben’ 

»Wie jeden andern Tan. —- hier auf dem Amt " 

»Sind Sie nicht bei Ihren Eltern?«'j 
»Ich habe keine mehr. stehe ganz 

allein.'· l 
.Arme. kleine Evett Ader die Hin-s 

milie bei der Sie wohnen?" 
»Ist augeebeten am vierundzwanzig- 

sten, kommt erst spät zurück " i 
Wie mir das web thut: könnte ichl 

Ihnen doch ein Bäumchen ruhen, —- 

darf iåd nicht? Ich schicke es Jlmen zu,( 
—- ia " 

»Nein. nein. das act-it nicht! Jchl 
danke Ihnen schil« 

»Wie bart Sie find. — es war mir 
eine so are-sie Freude!« 

«Dante. danke! Leben Sie wohl —- 
For ever! Ein fröhliches Fefit Schluß!«l 

Es ist die höchste Reit. —— die Kolle- 
ginnen verlassen bereits- den Saal. 

Rosel ist iedr unzufrieden mit ihrer; 
Freundin und beklagt aufs tiefste. daßt 
die interessante Unterhaitnna ein lo; 
jäheI Ende gefunden bat. l 

»Man-en Dodveldienst. « stöhnt sie,I 
»du tommt man wieder des Abenos mie- 
geiddert nach Hausst« 1 »Ja,« seufzt Eve, ich ltabe auch je-( deknknl Kopfweh dem ick einmal in der 
Woche ließe man cwiss schon gefallen, 
Eiter an jedem vierten Tan ist ein bis- 
sel viel!« 

»Und womöalich diirien wir auchf 
achtzehn Jahre auf Anftetluna warten,l 
wie die Telearapbiitinnen.« knurrt Ro-1 
set, »und diirtcn dann wies-irr mit 1100, 
Mart Gebatt ernstenan wie diese sit-E 
men Würmer-. I 

»Die hätten sich asn Ende denMaqens 
verderben an dem vielen Wohnung-! 
geldzitschiifz,« spottet Eve. »das war die- 
keine Fürsorae den der ,·O.-P.-D!« 

«Troitloie Zukunft-" schaudert Rose, 
»besser wär’ö, man ainae in’s Wassertsp 

«Lieber in’s Bett. kltolelchen,« lacht 
Eve, »F iit mörderisch laitt Verschlafi 
Dir Deine schlechte Laune. aute Nachtl« 

Der viermidztvanziaite bringt herr- 
iichey Mibnachtswettert 

« « m s- 

Ume nlitterndeSÖneedette und strah- 
lenden SonrenicheiM 

Eve bat mit einer Kolleain qetauscht, 
die Nachmittaasdienft list nnd den 
Abend mit den Ihren verleben will. 

Um 7 Uhr läßt der Aufsicht-stimme 
luolen: drei Damen däricu nach Hause 
geben, darunter auch Eve. 

Lanatam tckilendert see die Straßen 
entlana und schaut rechts und linls an 
den Häusern binan nack- den strahlen- 
den Weibnachtsbäuntem 

Arme. lleine Eve! bat er Magd — 

er. cn den sie immer denken mußt 
chre großen dunklen Augen füllen 

tsch mit Tdriinen 
Es iit doch recht tka »in so allein zu 

lein! 
An der Sultan-Avorb.ste bleibt sie 

einen Moment stehen« um hinauf-inmi- 
ctenx nein, der rotbe Apotheke: ist ihr 

doch gar nicht fympatbitb, nnd der 
»kleine Schwake schon qar nicht! 

Da hört sie plötzlich hinter sich einen- 
geltenden Schrei. Ein kleiner Samml- 
mannverlöuier ist von einem Weinen; 
unaeritien worden und liegt blutend 

auf dem Straßendamm 

f Eilig dinwsprinaend erkennt s e ins 
dem Betlettten das Söbnchen ihrer 
Weichequ ! 

Sie versucht den Leblosen aufzurich- 
ten da kommt ihr der Provtfot zu 

Ihilih der einem ihm folgenden Herrn 
zurufk WDottors biet ein Patient für 

IDich!« Errötbend erkennt Eve in dem 
Anneredeten den blonden Hünen. 

Wie eine Feder nimmt er den Kna- 
ben auf seinen Arm und wendet sich an 

.Eve. 
« 

»Ein-, nkiiuikm vier eine Japka 
Nach dem Auswatchen der Wunde 

ergiebt es sich dcft dieselbe ungefähr- 
lich ift, sie blutet jedoch noch heftig· u nd 

der Junge. der inzwischen zur Besin- 
nung gekommen ist. heult jammervoll- 

.. in icl nun vodt. here Dankt'-» 
«Ganz noch nicht. Du hanätvut ,« 

lacht der Arzt, —- ,,motgen bleibst 
aber im Bettl« 

I »Ach Flotte doch! Un ick bade noch 
zehn hampelmänner zu verlocken!« 

Reime ich Dir alle ab. hanfel, sei 
-stillt« beruhiat ihn Eve. 

»Fo: ’ne same Marti« fragt der 
»Meine mißtrauiich. 

»Na gewiß. da —- bier ist sie! Und 
morgen früh beicheer ich euch ein!« 

Branchen Sie nich ut’s Telephon?« 
«,.Nein, nein, ich komme bestinuntl« 
I »Ach, lvot Sie int sein« Frailein 

lEvel Nie, Derr Dotier. wat die uns 
schonft alleng leschoi.len bat!« 

i »Nun rtoll Dich l)ein1," sagt de- 
Arzt, und giebt dem verungliicktenhjxn 
belsmann einen blanken Thaler in die- 
band. 

l ,,Schtneuensaeld! ·-— Krierb gleich 
in’s Nest! Moran lomnke ich hin! Haft 
Du lveit?« 

l »Me, ick wohne ja bei nun-in Man 

link- Hinterbausl Sie inter. jutet 
»Herr! Ach trat wird sich Mutter 
frnien!« . Seine Schmerzen veraessend, eilt er 

Habean davon mit vielen Dankeswor- 
·»ten. 

! »Einen Moment noch.« bittet der 
»Hiine, und sieht Eve lächelnd in’5 Ge- 
«sichtchen. 

»Ich weiß ia die Adresse Jhregs 
Schützlinas nicht. « wer iit Fräulein IMoll?« 

«Das bin ich ja,« lacht diese brlui 
«stiat. l 
! »Aber liebe. kleine Eve. das wollten 
Sie mir doch nicht verrathen!« l 

« »Herr Doktor,« stammeit das jrzngei 
iMädchen verwirrt s »Dr. start Walter, ialvth Ihn 
Walten Dein Walten mein Lieb!« ! 

l Bemebens sucht Eve sich aus feinen» 
Amij III Mka « I 
H »Nein, nein," lacht er übermüthig,; 
und küßt das rosiae Gesichtchen immerI 
wieder ich aebe mein Weit-nording 
ichent nicht mehr bet! Mutterchen, 
komm und fiel-. was das Chriftttnd 
tnir bescheert hat« « 

Frau Walter öffnet die Thiit des 
Nebenzimmers und zieht die tödtlich 
verleaene Eoe unter den brennenden 
Weikmachtsbaum 

Mein liebes Töchtetchen.« saat sie 
mit einem zärtlichen Kußf Sie sind 
mir teine Fremde! Ich bin nämlich 
nicht nur meines aroßen Jungen 
Mama, sondern auch ieine bette Freun- 
din: er hat teine Geheimnisse vor mir. 
Seine Schwäknierei für eine aetvsisse 
kleine Telephoniftin tenne ich schon 

zlange und theile fre. Ihre Pensions- 
maina ist eine Jzkaenofrenndin von 

mit. sie hatte mir versprochen, Sie 
morgen mitzubrinaen »in Titel-. Diese 
Uebertaschuna sollte meines lieben-Inn- 
gen schönstes Weihnachtsaeicbent fein! 

»Und nnn hab' ich Dich nes at schon, 
mein Lieb. oder innast Du mich nicht«-«l 

,.Doeb.« nidt Cve itnxi in Die strah-l 
Ilenoen Als-am Dich Leb its- icnon lange 
lieb, darum konnte i-« mit nach aus der 

ITeievbenbetanntshnft gar nich.s ma- 
elan l 

»Seht-unt wie eine Gerte bist Dn und· 
igar ni. ht klein, mir reichit Du aber 
kroch nur bis zur Schulter mein Bräut-l 
chenL« 

, »Und ganz geaen mein Prinzip bist 
EDU doch eine Straßenbelnnntichait,« 
lacht Eve aliicklicb. 

Zwei Stunden später bat Roiel eine 
Nachricht über deren Inhalt sie vor 

Staunen fast vom Stuhle fällt: l i Eva Moll 

l Dr. Kurt Walten 

I Verlobte. 
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Weihe-acht un Bord 

Zu den beaeisterten Verehrern res 
schönen Weihnachtsfesteg gehören vie 
Blaniaclen aus Onlel Sarn’s Kriegs- 
schiffen. Bestrer ist dies der Fall, 
wenn diese seinviminenden Feitungen 
sich auf hoher See befinden. oder in ei- 
nen- auswärtigen Hasen. fern von 

Heim und Freunden. vor Anker liegen. 
Freilich untcrscheiden sich Dieb-Weih- 

nachtizseitlichteieen nickn wenia von den 
scnsttro beliebten und können in man- 

cher Beziehung eigenthiimlich anmu- 
then. Jdealisiisches Gefühl steckt aber 
genua in ihnen. Sie erinnern einiger- 
maßen an längst dadinacschtvundene 
Weihnachtötaae, als der lustige alte 
»Seit-tu Gans-« mehr. als die elter- 
liche Liebe, bei diesem Fesie in den Vor- 
dergrund trat. 

Die Vorbereitungen fiir eine an- 
aeniessene Feier dieses GalasTaaes im 
Schatten der DeckMiesenaeschiise und 
hinter stählernen Mauern beginnen 
schon todchenlania im Voraus, — und 
zwar damit. vasi die Mannschasi ganz 
gehörig zu sparen anfängt. und alles 
Geld. was in ihre Finaer kommt, mit 
eiserrem Griff» festhält Das ent- 
spricht der sonstian Gewohnheit unless rer Theeriacten durchaus nicht« obgleich 
dieselben gerade keine Prasser sind.l 
Arze- ietzr heißt erka Jedem sein-us 
Beitrag frir den-Wildnachis’oinerffondsi 
und sur weibnachtliche Festausgaben 
liefern. Unter Anderem wird auch ein 

LTlieil der Jedem zukommende-i tägli- 
chen Nationen in Baaraeld verwandelt. 
Uebriaens wen-den die Meisters einen 
Theil ihres Geldes an Weihnachth 
anben iiir die Lieben daheim. und von 
diesen erhalten sie dafür Weis-nachste-1 
la»rten und Schachteln mit allerhand 
birbschen und lieblich schmeckenden Din- 
aen. 

In rcr Nacht der Nin-erachten sin- 

M 
det der größte Mk Ut WARRle teine Ruhe aus ihrem Laaer, Und w e 

ein Gesübl der Erlösuna kommt ks 

üsker sie, wenn Morgens um hle S U 
die Reveiae aeucten mit-, Einige M - 
nisten später ertönen schrtlldre Com- 
mando - Rufe: »Alle Hanqematten 
heraust« und sie versammeln Alle auf 
dem Dect zum hastiaen Weastauen der( 
Hänaemattem mit Ausnalune Deter, s« 

die während der Nacht die Antenoactze 
aebabt haben. Um 6 Udr wird dte 
Weibnacht sozusaan einaeschaltt, und 
der Deck--Offizier beoroert die Leute 
hinaus .um an der Spitze des Mast- 
baumeg -——— jedes moderne Kriegsschiff 
hat mindestens Einen Mast —- und an 
anderen hervorraaenden Stellen, mit- 
unter soaar an den asrosken Schlimm 
Weitmachtgbitume zu befestiaen. Still 

Ientziickt sieht die iibriae Yliannschaft 
jdiesen Att mit an: sonnt die Nacht- 
storchcn brechen iltren Schlaf ab, um 
diesen Anblick zu aeniestein 

. tiine Stunde später beaeben sich die 
iSveise Ausseber der verschiedenen 
Mannschastg Tische m den LNartts 

.·lsooten nach dem Gestade und komme 

jin einer oder zwei Stunden mit sehr 
reichen Vorrätben zurück. Einen inte- 
ressanten Austritt bietet das amtliche 
Anialten dieser Leute aus der Gang- 

Horucte seitens des wachtlpabenden Cor- 
-vetals. «tvelcher alles Mitaebrachte ge- 
nau vrtist und soaar das Innere der 

Puteruntersuchd um festzustellen, vb 
nickt Wdisiey oder sonsiiae Sonn-a- 
tiande darin ist. die im Widerspruch zu 

»den Schifsgreaeln einaeschmuaaelt wor- 
tden ist. Mitttettoeile wird. aus das 
Stanal des Hrsrniften bin, das Früh- 
stück auaericittei. Nachdem dieses ein- 
aeuommen ist. werden alle absolut 
nötigtan Arbeiten so schnell wie mög- 
lich u·lediat, -—-s mit allen schwereren 
Arbeiten bat man schon Taas zuvor 
ausaekiiumt, so weit wie tkrunlich. Da- 
raus wirft sich die Mannschast in ihre 
9.7-’--.1sterunc-Ltieider und wi.rd zur Jn- 
sdettion but-sen. 

Jetzt wird das Schiff den Mannen 
fiir ihre spartmäßiaen Vergnuaen 
überlassen, m ter dem wachsamen Auge 
des Wassenmeistcrs. welcher den Jour- 
schitosen Namen »Jimmn Leas" fuhrt. 
Vom vorderen chvtdeck ränmt man 
alles Biwealiche ab. und dann giebt es 
Walldqu Rina- und Fausttampfe, 
Terms-fliehen und anderes ans diesem 

pGebiete Velcnntr. wobei es sehr tät- 
Imend znaelit Jst das Wetter schlecht, 
fu wird der aanxe benutzte Raum mit-- 
Reittiickiern überspanr.k ist das Klimn 
tser Geer-end wo das Schiff zur Zeit 
ticat, ein all-W strinaes. so muß von 

idem Sport im Freien eben aanz Ab- 
stand aenommen werden. 

Das Haupt lsxeianiß des Tages 
ist irrem has Weis-Mic- Dirne-, zu 

dessen ist-ten die Eveiselmlle reich mit 
kFal-iseiizeua, lunstdoll aruvvirten Waf- 
jseik nnd mich Blumen geschmückt ist- 
chig Menn sit ein recht lanaes. Oben- 
jcin steht natürlich der Puter. dann folgt 

dass curntene Schwein mit der Citwne 
Tini Lilie-sil, dmn Htsen nnd anderes 
’Li7.ilc. ---— nnd so fort mit Gusto. Der 
EGmg der eilten Zeit ist verschwunden, 
idcch tknn jezer Mann zwei Flaschen 
;(5)«c:nl)rinusfaft halten. wenn er nicht 
tTiiee und statffee vorsieht Trink- 
-smi:cl:se n..-erden nur tveniae ausge- 
-c.nlsen, aber nie felxlt der Toast: »Für 
ldie Ullwesendkn dalieini." Auch manche 
rinnen-diene Gäste machen diesen Weih- 
inailjtizsschmans mit, dessen sich die 
iTlseeijacten wahrlich nicht In sitxiimen 
Ibrauclxm Zu raucden ist am Weih- 
nachtgtca den aanren Taa erlaubt. 

Isiachlier aicbt es noch Bart-Weit- 
sahrten; bei untern Weiter acht, wer 
Lus: bat. ank- Land und macht dort 

zSpurtsveraniiaunaen mit. Sind an- 
dere Flottenfchisse in der Nähe, so wird 
das Vc.raniiaen durch Besuche und 
Wettstreite in aiößnem Maße noch be- 
deutend erhöht. Nach dem Abend- 
mahl. um 5 Ulr, wird noch wacker ge- 
tanzt, aesunaen md musizirh Um 8 
Uhr Abends erhalten die Leute ihre 
hängemqttem und rm 9 Uhr beschließt « der Zartensiteich den schönen Tag. 

tl 

Modernes-eh 

Nicht blau- 
Nein arau 
Scheint die Au 
Und die Frau 
Mit dem Schleier. 
Am Weiber. 

Niraends ballt 
In den Wald 
Nur ein Tanz 
Es ilt lchon 
Mitternacht. 
Niemand wacht. —· 

Nur die Frau 
In dar Au. 
Mit dein Schleier- 
Am Weiber —- —t 
Sie derart-L 
Wo sie steht. — —- —- 

ss Ist ein-III . . 

Es war einmal ein Köniastind —- ! 
Das feierte feinen bochzeitstag. « 

'Da kam das· ganze bvfaetmd l rZum tsnialrchen Vrunlmlaa, « 

ka Alles laut und frodaesinni. ( 

Ein M schreitet tn den Saal, 
Verdeuat sich der Gebieterin: «. 

lBleich wird ibr Antlitz. bleich nnd saht-, 
Ste frelvt nicht ber« er liebt nicht bin —- 

Doch Alle leb"n: es war einmal! 
O. M a y r. 

W- 

Ctue um tltaltfehe Inm. 
«Wiird denn bei Ihnen Klavier ge. 

.tvlelt'i« 
»Nein. ckber ich lasse es öfters im 

Jahre it i m rn e n —- das hört innine 
Jthu lo aerne!« 
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